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(54) BODENVERDICHTUNGSBANDAGE UND BAUMASCHINE ZUR BODENVERDICHTUNG

(57) Die Anmeldung betrifft eine Bodenverdich-
tungsbandage, umfassend einen Bandagenmantel, ei-
nen Bandagenmantelinnenraum, der vom Bandagen-
mantel umgeben ist und eine Aufhängung, die mindes-
tens einen Bandagenträger umfasst, und an der der Ban-
dagenmantel um eine Drehachse (D) rotierbar gelagert
ist. Die Anmeldung betrifft ferner eine Baumaschine mit
einer solchen Bodenverdichtungsbandage. Ein wesent-

licher Aspekt der Anmeldung besteht darin, dass die Auf-
hängung eine Halteeinrichtung zur rotationsfreien Lage-
rung umfasst, die von einer ersten Stirnseite des Banda-
genmantels aus in den Bandagenmantelinnenraum hin-
einragt, und an der eine Staueinrichtung im Bandagen-
mantelinnenraum gelagert ist, wobei die Staueinrichtung
(7) gegenüber dem Bandagenmantel (8) schwingungs-
gedämpft ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Bodenverdichtungs-
bandage und eine Baumaschine mit einer solchen Bo-
denverdichtungsbandage, insbesondere einen Walzen-
zug oder eine Tandemwalze.
[0002] Im Straßen- und Wegebau werden häufig Bau-
maschinen, wie etwa Walzen, zur Verdichtung des Bo-
denuntergrundes oder des eingebauten Fahrbahnbela-
ges eingesetzt. Es ist dabei im Stand der Technik be-
kannt, dass solche Baumaschinen zu diesem Zweck min-
destens eine Bodenverdichtungsbandage aufweisen,
die gewöhnlich über eine Aufhängung, beispielsweise ei-
nen Bandagenträger, an einem Maschinenrahmen der
Baumaschine aufgehängt ist. Eine gattungsgemäße Bo-
denverdichtungsbandage umfasst einen Bandagenman-
tel, der einen Bandagenmantelinnenraum umgibt. Dabei
ist die Bodenverdichtungsbandage zweckmäßig an einer
Aufhängung so gelagert, dass sie relativ zu dem Maschi-
nenrahmen der Baumaschine um eine, in der Regel ho-
rizontal verlaufende, Drehachse rotieren kann. Bei der
Aufhängung handelt es sich somit um die Verbindung
zwischen dem Bandagenmantel und dem Maschinen-
rahmen bzw. um die Halterung, an der der Bandagen-
mantel an dem Maschinenrahmen gelagert ist. Bei dem
Bandagenmantel handelt es sich um einen üblicherweise
hohlzylindrischen Grundkörper, wobei von der Erfindung
auch Bandagenmäntel mit polygonaler Außenmantelflä-
che und oder abgerundeten Stirnrändern mit umfasst
sind. Abhängig von dem zu verdichtenden Untergrund
kann der Bandagenmantel hierbei in Bezug auf seine
Außenfläche auf unterschiedliche Arten ausgebildet
sein, beispielsweise als Glattmantel, Polygonmantel, als
mit Stampffüßen bestückter Schaffußmantel etc. Der In-
nenraum einer Bodenverdichtungsbandage ist im Regel-
fall hohl und wird bislang beispielsweise genutzt, um dort
einen hydrostatischen Antrieb für den Rotationsantrieb
der Bodenverdichtungsbandage unterzubringen. Eine
weitere Möglichkeit zur Nutzung des Bandageninnenrau-
mes ist die Unterbringung eines Schwingungserregers,
der beispielsweise eine Unwucht umfasst und dazu dient,
die Bandage zur Unterstützung des Verdichtungsprozes-
ses in Schwingungen zu versetzen. Entsprechende Bau-
maschinen werden als Vibrationswalzen bezeichnet.
[0003] Bodenverdichtungsbandagen und Baumaschi-
nen der eingangs genannten Art sind beispielsweise aus
dem Gebrauchsmuster DE 29714595 U und den veröf-
fentlichten Anmeldungen DE 19630576 A1, DE 10 2014
018 457 A1, WO 98/17865 und WO 2011/064367 A2
bekannt, auf die hiermit Bezug genommen wird.
[0004] Eine Herausforderung im Design solcher Bau-
maschinen liegt darin, dass die vorderen und hinteren
Aufbauten dieser Maschinen einerseits möglichst flach
konzipiert werden sollen, um dem Maschinenführer ein
möglichst großes Sichtfeld auf den Untergrund zu ermög-
lichen, insbesondere in Arbeitsrichtung. Der verfügbare
Bauraum zur Unterbringung der einzelnen Maschinen-
komponenten ist somit sehr klein. Auf der anderen Seite

ist es jedoch vorteilhaft, wenn die Bodenverdichtungs-
bandagen einen großen Durchmesser aufweisen, weil
dies dazu führt, dass mit den Bandagen unter günstige-
ren Betriebsparametern gearbeitet werden kann, also
beispielsweise eine bessere Verdichtungsleistung erzielt
werden kann. Dies ist unter anderem darauf zurückzu-
führen, dass Bandagen mit größerem Durchmesser ei-
nen günstigeren Walzfaktor (auch als Nijboer-Zahl be-
zeichnet) aufweisen. Die Nijboer-Zahl N gibt allgemein
die Neigung einer Walze zur Wulstbildung (Schieben)
vor der Bandage wieder und errechnet sich nach folgen-
der Formel: N= Achslast [kg] / (Bandagenbreite [cm] *
Bandagendurchmesser [cm]). Je kleiner die Nijboer-Zahl
ist, desto besser sind daher die Walzeigenschaften der
Walze. Infolgedessen ist es also wünschenswert, dass
die Verdichtungsbandagen möglichst viel Bauraum ein-
nehmen können, während andere Komponenten der
Baumaschine möglichst platzsparend ausgeführt und
angeordnet werden sollen, so dass sie das Sichtfeld des
Maschinenführers möglichst wenig beeinträchtigen.
[0005] Die Aufgabe der Erfindung liegt nun darin, eine
Bodenverdichtungsbandage und eine Baumaschine mit
einer solchen Bodenverdichtungsbandage anzugeben,
durch deren Aufbau ein möglichst großes Sichtfeld für
den Maschinenführer der Baumaschine bei idealerweise
gleichzeitig möglichst günstigen Betriebsparametern der
Baumaschine ermöglicht wird.
[0006] Die Lösung der Aufgabe gelingt mit einer Bo-
denverdichtungsbandage und einer Baumaschine ge-
mäß den unabhängigen Ansprüchen. Bevorzugte Wei-
terbildungen sind in den abhängigen Ansprüchen ange-
geben.
[0007] Der Grundgedanke der Erfindung liegt darin,
den Bandagenmantelinnenraum der Bodenverdich-
tungsbandage als Stauraum zu nutzen und insbesonde-
re Einrichtungen, die bei herkömmlichen Baumaschinen
beispielsweise am Maschinenrahmen untergebracht wa-
ren, nunmehr wenigstens teilweise in den Innenraum der
Bodenverdichtungsbandage hinein zu versetzen. Zu die-
sem Zweck ist es erfindungsgemäß vorgesehen, dass
die Aufhängung eine Halteeinrichtung umfasst, an der
eine wenigstens teilweise im Bandagenmantelinnen-
raum angeordnete Staueinrichtung gelagert ist. Vorzugs-
weise ist die Halteeinrichtung dabei zur gegenüber der
Aufhängung rotationsfreien Lagerung ausgebildet, d.h.
dass sich die Halteeinrichtung nicht mit dem Bandagen-
mantel mitdreht, sondern relativ zur Aufhängung und da-
mit zum Maschinenrahmen feststehend bzw. ortsfest ist.
Die Halteeinrichtung kann vorzugsweise außerhalb des
Bandagenmantelinnenraums positioniert sein, ragt aber
weiter bevorzugt von einer Stirnseite des Bandagenman-
tels aus kommend in den Bandagenmantelinnenraum hi-
nein. An der Halteeinrichtung ist eine Staueinrichtung ge-
lagert, die sich wenigstens teilweise in den Bandagen-
mantelinnenraum erstreckt. Die Halteeinrichtung stellt
somit die Verbindung zwischen der Aufhängung und der
Staueinrichtung her. Mit anderen Worten kann über die
Halteeinrichtung die Staueinrichtung im Bandagenman-
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telinnenraum gelagert werden, ohne dass dabei die Ro-
tation des Bandagenmantels im Fahrbetrieb auf die Stau-
einrichtung übertragen wird. Die Staueinrichtung wird so-
mit, obwohl sie teilweise im Inneren des rotierenden Ban-
dagenmantelinnenraums liegt, durch die Halteeinrich-
tung in einer fixen Position relativ zu dem Maschinenrah-
men der Baumaschine gehalten. Auf diese Weise kann
ein Teil des Bandagenmantelinnenraumes sogar als
Stauraum für Komponenten der Baumaschine genutzt
werden, die beispielsweise nicht in einem direkten funk-
tionalen Zusammenhang mit der Bodenverdichtungs-
bandage an sich stehen. Durch die erfindungsgemäße
Anordnung der Staueinrichtung wird somit der für andere
Komponenten der Baumaschine zur Verfügung stehen-
de Bauraum in den Innenraum der Bodenverdichtungs-
bandage hinein erweitert. Dies hat gleichzeitig zur Folge,
dass auch die Bodenverdichtungsbandage selbst ver-
hältnismäßig größer ausgebildet werden kann, weil sie
netto betrachtet einen geringeren Prozentsatz ihres Ge-
samtvolumens als Bauraum beansprucht. Verglichen mit
dem im Stand der Technik bekannten Aufbau verbessert
sich so die Nijboer-Zahl der Bodenverdichtungsbanda-
ge, und somit verbessern sich auch die Betriebsparame-
ter der Baumaschine im Arbeitsbetrieb. Die Baumaschi-
ne wird insgesamt kompakter, und weil durch die Nut-
zung des Bandagenmantelinnenraumes der Schwer-
punkt der Baumaschine sinkt, erhöht sich zugleich die
Kippsicherheit der Baumaschine.
[0008] Die Staueinrichtung ist an der Halteeinrichtung
in Bezug auf die Drehachse in Axialrichtung vorzugswei-
se nur einseitig gehalten. Zwar ist auch eine kombinierte
Halteeinrichtung denkbar, durch die die Staueinrichtung
von zwei Seiten gehalten wird, jedoch erlaubt eine Hal-
teeinrichtung zum einseitigen Halten der Staueinrichtung
eine größere Flexibilität in Bezug auf die Ausgestaltung
der zweiten Stirnseite der Bodenverdichtungsbandage.
[0009] Die konkrete Ausgestaltung der Halteeinrich-
tung kann variieren. Wesentlich ist, dass die Halteein-
richtung eine sichere Lagerung der Staueinrichtung an
der Aufhängung in der erfindungsgemäßen Weise er-
möglicht. Bevorzugt ist es dabei vorgesehen, dass sich
die Halteeinrichtung von der Aufhängung bis in den Ban-
dagenmantelinnenraum hinein erstreckt. Die Halteein-
richtung ist mit anderen Worten in der Weise ausgebildet,
dass sie den Zwischenraum zwischen der Aufhängung
der Bandage und dem Bandagenmantelinnenraum über-
brückt. Alternativ ist es auch möglich, dass sich Aufhän-
gung selbst in den Bandagenmantelinnenraum erstreckt
oder aber die Staueinrichtung sich von außen in den Ban-
dagenmantelinnenraum erstreckt.
[0010] In einer bevorzugten Ausführungsform umfasst
die Halteeinrichtung konkret eine Lagerzunge bzw. einen
Lagersteg, der von der ersten Stirnseite des Bandagen-
mantels kommend, von der Aufhängung vorspringend,
insbesondere in Axialrichtung der Drehachse (D), in den
Bandagenmantelinnenraum hineinragt und zudem vor-
zugsweise unterhalb der Drehachse (D) angeordnet ist.
Durch den Lagersteg wird somit ein Fixierteil erhalten,

über das eine stabile und zuverlässige Halterung der
Staueinrichtung an der Aufhängung ermöglicht wird. Die
Staueinrichtung liegt in diesem Fall idealerweise auf dem
Lagersteg auf. Aufgabe des Lagerstegs ist es, die Stau-
einrichtung zu halten, wobei sich das Gewicht der Stau-
einrichtung vorzugsweise optimal auf den Lagersteg ver-
teilen soll. Form und Material des Lagerstegs sind daher
grundsätzlich variabel und richten sich insbesondere
nach der konkreten Ausgestaltung der Staueinrichtung.
[0011] Es hat sich jedoch gezeigt, dass im Hinblick auf
Raumausnutzung und Lagerstabilität die Ausbildung des
Lagersteges in Form einer Lagerschale, insbesondere
im Wesentlichen kreiszylindermantelsegmentförmig, be-
sonders geeignet ist. So kann die Staueinrichtung be-
sonders gut auf dem Lagersteg aufliegen und das Ge-
wicht der Staueinrichtung verteilt sich über eine beson-
ders große Oberfläche des Lagerstegs beziehungsweise
der Lagerschale. Gleichzeitig kann der Bandagenman-
telinnenraum optimal ausgenutzt werden, da sich die Un-
terseite des Lagersteges im Bereich des Kreiszylinder-
mantelsegments besonders nah in die Innenmantelflä-
che des Bandagenmantels annähern kann.
[0012] Vorzugsweise entspricht das von dem Staufach
im Bandagenmantelinnenraum eingenommene Volu-
men einem Bauraum von zwischen 1/4 und 1/3 des Ge-
samtvolumens des Bandagenmantelinnenraumes. Auf
diese Weise lassen sich ausreichende Abstände zwi-
schen dem Staufach und dem Bandagenmantel einhal-
ten und zudem bleibt so auch noch ausreichend Platz
für die Anordnung weiterer Komponenten im Bandagen-
mantelinnenraum, wie etwa einer Antriebseinheit oder
einer Erregereinheit.
[0013] In einer bevorzugten Weiterbildung weist die
Staueinrichtung eine Form oder eine Volumenverteilung
auf, die im Wesentlichen rotationssymmetrisch zur Dreh-
achse (D) des Bandagenmantels ist. Auf diese Weise
lässt sich die Staueinrichtung unter besonders effizienter
Nutzung des vorhandenen Platzes im Bandagenmante-
linnenraum anordnen, der in den meisten Fällen eben-
falls rotationssymmetrisch zur Drehachse (D) ausgebil-
det ist. Gleichzeitig kann dadurch eine vorteilhafte Ge-
wichtsverteilung sichergestellt werden.
[0014] Im Betrieb ist die Bodenverdichtungsbandage
häufig erheblichen Vibrations- und Stoßbelastungen
ausgesetzt. Um nun einer Übertragung dieser Stöße
und/oder Schwingungen auf die Staueinrichtung entge-
gen zu wirken, ist die Staueinrichtung erfindungsgemäß
gegenüber dem Bandagenmantel schwingungsge-
dämpft gelagert. Die Schwingungsdämpfung erfolgt bei-
spielsweise durch Schwingungsdämpfer, wie beispiels-
weise Gummipuffer oder vergleichbare Dämpfungsele-
mente, die direkt oder indirekt zwischen dem Bandagen-
mantel und der Staueinrichtung angeordnet sind. Bei-
spielsweise kann es vorgesehen sein, dass die Dämp-
fungselemente zwischen der Halteeinrichtung zur rotati-
onsfreien Lagerung und einer Erregereinheit zur Erzeu-
gung von Schwingungen, insbesondere innerhalb des
Bandagenmantelinnenraums, angebracht sein können.
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Auf diese Art und Weise wird dafür Sorge getragen, dass
sich die durch die Erregereinheit zur Unterstützung der
Verdichtungsarbeit der Bodenverdichtungsbandage er-
zeugten Schwingungen nicht in vollem Umfang und ide-
alerweise gar nicht auf die Staueinrichtung übertragen.
Die Staueinrichtung ist dabei insbesondere im selben
Maße gegenüber den Schwingungen der Erregereinheit
gedämpft wie die Aufhängung der Bodenverdichtungs-
bandage und der Maschinenrahmen der Baumaschine.
[0015] In einer bevorzugten Weiterbildung ist die Stau-
einrichtung vollständig im Bandagenmantelinnenraum
angeordnet. Auf diese Weise kann der Bandagenman-
telinnenraum bestmöglich genutzt werden. Zudem be-
deutet eine vollständige Anordnung der Staueinrichtung
im Bandagenmantelinnenraum, dass die Staueinrich-
tung nicht über die Stirnseite des Bandagenmantels hi-
nausragt. Auf diese Weise kann die Bodenverdichtungs-
bandage, gemessen an ihrer Gesamtausdehnung ent-
lang der Drehachse (D), effektiv möglichst schmal ge-
halten werden, wodurch sie insbesondere unter engen
Einsatzbedingungen ein günstigeres Einsatzverhalten
zeigt. Ferner wird dadurch die Staueinrichtung durch den
sie umgebenden Bandagenmantel mechanisch nach au-
ßen hin geschützt. Ergänzend kann es in diesem Zusam-
menhang vorgesehen sein, dass ferner ein Stirnseiten-
schutz, beispielsweise in Form einer Abdeckung, eines
Wandelementes etc., vorgesehen ist, der die Stauein-
richtung ergänzend zur stirnseitigen Außenseite des
Bandagenmantels nach außen hin schützt. Dieser Stirn-
seitenschutz kann mit dem Bandagenmantel drehbar
ausgebildet sein, wobei es allerdings bevorzugt ist, wenn
der Stirnseitenschutz relativ zur Staueinrichtung festste-
hend bzw. nicht mit dem Bandagenmantel gedreht wird.
Dies erleichtert die Ausbildung und Handhabung des
Stirnseitenschutzes, beispielsweise um Zugang zur
Staueinrichtung zu erlangen.
[0016] Die Vorteile der Erfindung treten besonders
deutlich dann hervor, wenn die Bodenverdichtungsban-
dage ergänzend zur Staueinrichtung eine wenigstens
teilweise und insbesondere vollständig im Bandagen-
mantelinnenraum angeordnete Erregereinheit umfasst.
Derartige Erregereinheiten sind im Stand der Technik
bekannt und umfassen beispielweise ein unabhängig
zum Bandagenmantel drehbares Unwuchtgewicht, mit
dem Schwingungen erzeugt werden können, die zur Ver-
besserung der Verdichtungsleistung auf den Bandagen-
mantel übertragen werden können. Die Erregereinheit
kann dazu beispielsweise als Kreiserreger ausgebildet
sein und eine Unwuchtwelle umfassen, die vorzugsweise
im Wesentlichen parallel und insbesondere koaxial zur
Drehachse der Bodenverdichtungsbandage angeordnet
ist. Auch sind Mehrwellenerreger bekannt, über die bei-
spielsweise gerichtete Schwingungen erzeugt werden
können. Für diese erfindungsgemäße Weiterbildung ist
es nun von Vorteil, wenn die Staueinrichtung derart aus-
gebildet ist, dass sie die, häufig beispielsweise ein Ge-
häuse zur Befestigung und Kapselung umfassendes, Er-
regereinheit in einer Radialrichtung schalenförmig zu-

mindest teilweise und insbesondere vollständig umgibt
bzw. umhaust. Die Staueinrichtung weist dazu eine Auf-
nahmeausnehmung, beispielsweise in Form einer Rinne
oder eines hohlzylinderförmigen Raumes auf, in dem die
Erregereinheit teilweise liegt. Dadurch gelingt eine be-
sonders optimale Raumausnutzung des Bandagenman-
telinnenraums für Bodenverdichtungsbandagen mit in-
nenliegender Erregereinheit. Vorzugsweise ist dabei die
Erregereinheit beispielsweise mit der Rotationsachse
wenigstens eines Unwuchtgewichts koaxial zur Dreh-
achse der Bodenverdichtungsbandage angeordnet. Der
Bandagenmantel ist ferner üblicherweise zumindest ge-
genüber der Unwuchtwelle der Erregereinheit frei be-
weglich; die im Arbeitsbetrieb auftretende Rotation des
Bandagenmantels überträgt sich somit nicht auf die Er-
regereinheit. Dies kann beispielsweise dadurch erreicht
werden, dass, wie auch die Staueinrichtung, die Errege-
reinheit an der Aufhängung der Bodenverdichtungsban-
dage gelagert ist. Idealerweise sind daher sowohl die
Erregereinheit als auch die Staueinrichtung an derselben
bzw. einer gemeinsamen Tragstruktur aufgehängt.
[0017] Für den Fahrantrieb der Bodenverdichtungs-
bandage ist es bei solchen Bodenverdichtungsbandagen
häufig vorgesehen, dass eine Antriebseinheit, beispiels-
weise in Form eines Hydromotors, wenigstens teilweise
im Inneren des Bandagenmantelinnenraums angeord-
net ist. Die Antriebseinheit ist ebenfalls an einer Aufhän-
gung der Bodenverdichtungsbandage angeordnet. Die
Antriebseinheit ist dabei vorzugsweise auf der der Hal-
teeinrichtung für die Staueinrichtung gegenüber liegen-
den Stirnseite des Bandagenmantels angeordnet. Zur
Übertragung der Antriebsbewegung ist die Antriebsein-
heit häufig an eine Tellerscheibe im Bandagenmantelin-
nenraum angeflanscht, vorzugsweise über Pufferele-
mente, wobei die Tellerscheibe drehfest mit dem Ban-
dagenmantel verbunden ist. Hierbei erstreckt sich die An-
triebseinheit somit von einer zweiten Stirnseite aus in
Axialrichtung der Drehachse des Bandagenmantels in
Richtung der Tellerscheibe und die Staueinrichtung er-
streckt sich vorzugsweise von der ersten Stirnseite aus
in Richtung dieser Tellerscheibe. Die Tellerscheibe ver-
läuft insbesondere im Wesentlichen parallel zu einer
Stirnseite der Bodenverdichtungsbandage und somit
senkrecht zur Drehachse (D). Die Antriebseinheit um-
fasst somit zwei zueinander rotierbare Seiten, eine An-
triebsseite und eine Abtriebsseite, wobei die Abtriebssei-
te gegenüber dem Bandagenmantel drehfest, beispiels-
weise an der Tellerscheibe gelagert ist, während die an-
dere Seite gegenüber der Aufhängung drehfest gelagert
ist.
[0018] Die Tellerscheibe kann erfindungsgemäß auch
trichterförmig ausgebildet sein, wobei der Trichterhals
sich vorzugsweise entlang der Drehachse (D) zur ersten
Stirnseite hin erstreckt, verjüngt und dort an der Halte-
einrichtung gelagert ist. Die Lagerung der Tellerscheibe
an der Halteeinrichtung erfolgt hierbei insbesondere
drehbar, vorzugsweise über ein Drehlager.
[0019] Vergleichbar mit der Erregereinheit kann es
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auch ergänzend oder alternativ für die Antriebseinheit
vorgesehen sein, dass diese wenigstens teilweise und
insbesondere vollständig von der Staueinrichtung umge-
ben ist. Zur konkreten Ausbildung der Staueinrichtung
wird auf die entsprechenden Ausführungen zur Errege-
reinheit Bezug genommen. Auch hierdurch kann die
Raumausnutzung insgesamt verbessert werden.
[0020] Die Vorteile der Erfindung treten dann beson-
ders deutlich hervor, wenn die Bodenverdichtungsban-
dage sowie eine erfindungsgemäße Staueinrichtung in
ihrem Bandagenmantelinnenraum sowohl eine Errege-
reinheit als auch eine Antriebseinheit jeweils wie oben
beschrieben umfasst. Weiterhin umfasst die Bodenver-
dichtungsbandage dann bevorzugt eine Tellerscheibe,
die im Bandagenmantelinnenraum angeordnet und ge-
genüber dem Bandagenmantel fixiert ist. Zwischen der
Tellerscheibe und der ersten Stirnseite sind, entlang der
Drehachse des Bandagenmantels und in dieser Reihen-
folge, die Erregereinheit und die Antriebseinheit ange-
ordnet. Diese Gesamtanordnung nutzt den Platz inner-
halb des Bandagenmantelinnenraumes optimal aus.
[0021] Bei der Staueinrichtung handelt es sich vorlie-
gend grundsätzlich um eine Einrichtung, die zur Unter-
bringung insbesondere von Betriebselementen einer
Baumaschine mit der erfindungsgemäßen Bodenver-
dichtungsbandage dient. Die Staueinrichtung bezeich-
net somit allgemein eine Einrichtung, mit der, insbeson-
dere ergänzend zur einer im Bandagenmantelinnenraum
der Bodenverdichtungsbandage angeordneten An-
triebseinheit und/oder Erregereinheit, der Freiraum in-
nerhalb des Bandagenmantelinnenraums zur Unterbrin-
gung insbesondere wenigstens eines Betriebselemen-
tes der Baumaschine nutzbar ist. Im einfachsten Fall ist
die Staueinrichtung somit beispielsweise ein Staufach,
insbesondere von außen zugänglich. Dieses Staufach
kann beispielsweise zur Unterbringung eines Teils einer
Fahrzeugelektrik ausgebildet sein, beispielsweise eines
Sicherungs- und oder Schaltkastens. Es hat sich aller-
dings als besonders sinnvoll herausgestellt, wenn die
Staueinrichtung als Vorrats- und/oder Speichereinrich-
tung ausgebildet, insbesondere als Tank oder als Batte-
rie. Beispielsweise kann eine solche Batterie, etwa eine
Lithiumionenbatterie, zur Versorgung von elektrischen
Komponenten einer Baumaschine eingesetzt werden.
[0022] Die Ausbildung der Staueinrichtung als Fluid-
tank, der idealerweise zur Aufnahme und Abgabe eines
Fluids ausgebildet ist, ist allerdings gleich in mehrfacher
Hinsicht besonders vorteilhaft. Insbesondere ist der Flu-
idtank ein Wassertank, Dieseltank oder Öltank und das
Fluid ist entsprechend Wasser, Diesel oder Öl. Derartige
Fluidtanks werden auf Baumaschinen aus unterschied-
lichen Gründen benötigt, beispielsweise zur Versorgung
eines Hydraulikkreislaufs oder zur Schmierzwecken (Öl-
tank), zur Versorgung einer Brennkraftmaschine (Diesel-
tank) oder zum Betrieb einer Berieselungsanlage (Was-
sertank). Als Sekundärfunktion dienen die Fluidtanks bei
der erfindungsgemäßen Anordnung zur Steigerung der
Verdichtungsleistung der Baumaschine, indem sie ge-

zielt für die Bodenverdichtungsbandage zusätzliches
Gewicht bereitstellen, das auf der Bodenverdichtungs-
bandage lastet und in dieser Weise beim Überfahren ei-
nes Bodenuntergrundes verdichtend auf den Bodenun-
tergrund einwirkt. Wesentlich ist dabei, dass der Fluid-
tank wenigstens einen Anschluss, vorzugsweise einen
Zufluss und einen Abfluss, aufweist, über den der Fluid-
tank an die entsprechende Flüssigkeitsversorgung der
Baumaschine angeschlossen werden kann. Der An-
schluss, insbesondere der Zufluss, liegt dabei vorzugs-
weise außerhalb des Bandagenmantelinnenraums, um
hier eine bequeme Zugänglichkeit zu ermöglichen. Der-
artige Fluidtanks bestehen häufig aus Kunststoff. Mit den
heute verfügbaren Formgebungsverfahren ist es mög-
lich, einen hochgradig dreidimensional verformten Tank-
körper zu gestalten, der eine optimale Raumausnutzung
des Bandagenmantelinnenraums ermöglicht.
[0023] Die Lösung der Aufgabe gelingt weiterhin mit
einer Baumaschine mit einer Bodenverdichtungsbanda-
ge, wie sie vorstehend beschrieben worden ist. Bei der
Baumaschine kann es sich beispielsweise um eine hand-
geführte Baumaschine handeln, wie etwa eine handge-
führte Doppelvibrationswalze.
[0024] Eine bevorzugte Ausführungsform der Erfin-
dung besteht jedoch darin, dass die Baumaschine als
selbstfahrende Baumaschine, insbesondere als Walze,
speziell als Walzenzug oder als Tandemvibrationswalze,
ausgebildet ist. Diese Form der Baumaschine profitiert
ganz besonders von der Erfindung, weil hier die räumli-
che Lage der Bodenverdichtungsbandage oder der Bo-
denverdichtungsbandagen relativ zu der Arbeitsposition
des Maschinenführers allein durch die Konstruktion der
Baumaschine festgelegt sind. Zudem ist es bei Bauma-
schinen dieses Typs häufig erforderlich, dass während
des Arbeitsbetriebs eine Berieselung der Bandagen mit
Wasser durchgeführt wird, die ein Verkleben der Banda-
gen durch den frisch eingebauten Straßenbelag verhin-
dern sollen. Dies erfordert wiederum die Anordnung von
Wassertanks an der Baumaschine selbst. Durch die er-
findungsgemäße Ausführung der Baumaschine können
beispielsweise diese Wassertanks vollständig oder teil-
weise in der oder den Bodenverdichtungsbandagen der
Baumaschine angeordnet werden, so dass eine Anord-
nung der Wassertanks oberhalb der Bodenverdichtungs-
bandagen vermieden werden kann, die Bodenverdich-
tungsbandagen insgesamt größer dimensioniert werden
können ohne das Sichtfeld des Maschinenführers zu be-
einträchtigen, und sich so das Arbeitsverhalten der Bau-
maschine (insbesondere der Walzfaktor nach Nijboer)
verbessert. Es hat sich gezeigt, dass die Vorteile der Er-
findung dann besonders deutlich hervortreten, wenn die
Baumaschine, insbesondere Walze, besonders Stra-
ßenwalze oder Tandemvibrationswalze, eine Nijbo-
er’sche Zahl von kleiner 0,16, insbesondere von kleiner
0,15 und ganz besonders von kleiner 0,14 aufweist. Der
Bandagendurchmesser wird mit anderen Worten derart
groß bemessen, das im obenstehend angegebenen Ver-
hältnis zur Achslast und zur Bandagenbreite Nijbo-
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er’sche Zahlen von kleiner 0,16, insbesondere von klei-
ner 0,15 und ganz besonders von kleiner 0,14 vorliegen.
Dies ist möglich, dass Teile der Baumaschine, die bisher
außerhalb der Bandage angeordnet werden mussten,
nunmehr in die Bandage hinein versetzt werden. Da-
durch kann der erforderliche Bauraum der Baumaschi-
nen außerhalb der Bandagen reduziert werden mit den
vorstehend genannten positiven Folgen.
[0025] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung besteht
darin, dass die Baumaschine eine Verbindungsleitung,
beispielsweise in Form einer Schlauchleitung, einer elek-
trischen Leitung etc., aufweist, über die die Staueinrich-
tung während des Arbeitsbetriebes mit wenigstens einer
außerhalb des Bandagenmantelinnenraums angeordne-
ten Einrichtung, wie beispielsweise einem Verbren-
nungsmotor, einer Berieselungseinrichtung, einem elek-
trischen Bordnetz etc., kommunizieren kann bzw. in Lei-
tungsverbindung steht. Insbesondere umfasst die Erfin-
dung in diesem Zusammenhang auch Weiterbildungen,
bei denen die Staueinrichtung über die genannte Verbin-
dungsleitung mit einer außerhalb des Bandagenmante-
linnenraumes an der Baumaschine angeordneten zwei-
ten Staueinrichtung, konkret einem zweiten Tank, einer
zweiten Batterie etc., verbunden ist. Handelt es sich bei
der Staueinrichtung beispielsweise um einen Fluidtank,
kann dieser Fluidtank über die Verbindungsleitung mit
dem zweiten Fluidtank zur Bevorratung desselben Fluids
kommunizieren, so dass auf diese Weise beispielsweise
mehrere Fluidtanks zusammen zur Versorgung einer Be-
rieselungsanlage eingesetzt werden können oder die
Gewichtsverteilung innerhalb der Baumaschine verän-
dert oder optimiert werden kann. Insbesondere für diese
Weiterbildung kann es ferner vorgesehen sein, dass eine
Pumpe vorhanden ist, über die das Fluid von dem ersten
Fluidtank in den zweiten Fluidtank oder zu einem Ver-
braucher, wie beispielsweise einer Berieselungsanlage,
einem Verbrennungsmotor etc., gefördert werden kann.
[0026] Nachstehend wird die Erfindung anhand der in
den Figuren angegebenen Ausführungsbeispiele näher
erläutert. Es zeigen schematisch:

Fig. 1 eine Seitenansicht auf eine Tandemwalze mit
angedeuteter Lage der Fluidtanks und Größen-
vergleich der erfindungsgemäßen Bodenver-
dichtungsbandagen mit Bodenverdichtungs-
bandagen gemäß dem Stand der Technik;

Fig. 2 eine Schnittansicht durch eine Bodenverdich-
tungsbandage in Vertikalrichtung und entlang
der Rotationsachse;

Fig. 3 eine Explosionsdarstellung einer Bodenver-
dichtungsbandage; und

Fig. 4 eine Schnittansicht durch eine Bodenverdich-
tungsbandage einer zweiten Ausführungsform
in Vertikalrichtung und entlang der Rotations-
achse.

[0027] Gleiche Bauteile sind in den Figuren mit glei-
chen Bezugszeichen angegeben, wobei nicht jedes sich
in den Figuren wiederholende Bauteil durchgehend se-
parat bezeichnet sein muss.
[0028] Figur 1 zeigt eine Seitenansicht auf eine Bau-
maschine 1, bei der es sich im vorliegenden Ausfüh-
rungsbeispiel um eine Tandemwalze handelt. Die Bau-
maschine 1 umfasst einen Maschinenrahmen 2 und zwei
hohlzylindrische Bodenverdichtungsbandagen 3a, mit
denen sie sich in Arbeitsrichtung A fortbewegt und dabei
den Bodenuntergrund U verdichtet. Zur Berieselung der
Bodenverdichtungsbandagen 3 ist eine Berieselungs-
vorrichtung B vorhanden, die über einen ersten Fluidtank
4a und einen zweiten Fluidtank 5a gespeist wird. Bei der
Berieselungsvorrichtung handelt es sich unter anderem
um einen Berieselungsbalken, aus dem über die Längs-
breite der Bandage in Richtung des Pfeils Wasser auf
die Bandagenaußenmantelfläche austritt. Der Beriese-
lungsbalken ist über die gestrichelt angegebene Verbin-
dungsleitung mit dem Fluidtank 4a verbunden. Auch für
die hintere Bandage ist ein entsprechender Beriese-
lungsbalken (nicht dargestellt) vorhanden, der mit einer
weiteren Verbindungsleitung mit dem Fluidtank 5a ver-
bunden ist. Zur Bedienung der Baumaschine ist ein Fahr-
stand 6 für den Maschinenführer mit einer Bedienkonsole
vorgesehen, die Steuer- und Anzeigeinstrumente ent-
hält.
[0029] Strichliert sind in Figur 1 ferner vergrößerte
hohlzylindrische Bodenverdichtungsbandagen 3 ange-
deutet, die bei einer bevorzugten Ausführungsform die
Bandagen 3 ersetzen, wobei hierzu offensichtlich eine
entsprechende Anpassung des Maschinenrahmens er-
folgt, insbesondere dahingehend, dass ausreichend
Platz für die Bandagen 3 geschaffen wird. Wie sich im
Größenvergleich erkennen lässt, übertreffen die Boden-
verdichtungsbandagen 3 die Bodenverdichtungsbanda-
gen 3a in ihrem Umfang bzw. Bandagendurchmesser.
Gleichzeitig ist erkennbar, dass durch die größeren Bo-
denverdichtungsbandagen 2a der zur Verfügung stehen-
de Bauraum für den ersten Fluidtank 4a und den zweiten
Fluidtank 5a eingeschränkt wird, so dass diese ergän-
zend zur Anpassung des Maschinenrahmens kleiner di-
mensioniert werden (nicht dargestellt). Dies ist mit der
vorliegenden Erfindung allerdings ohne Einschränkung
des Gesamttankvolumens der Maschine möglich, weil in
mindestens einer der Bodenverdichtungsbandagen ein
dritter Fluidtank 7 angeordnet ist, wie die folgenden Fi-
guren verdeutlichen. In den nachstehenden Figuren wird
somit die Ausbildung der angedeuteten Bandagen 3 wei-
ter angegeben, wobei auch die Bandagen 3a in der dort
beschriebenen Weise aufgebaut sein können, bei ent-
sprechend verringertem Durchmesser.
[0030] Konkret zeigt Figur 2 eine Schnittansicht durch
eine Bodenverdichtungsbandage 3 in Vertikalrichtung
und entlang deren Drehachse D, d.h. quer zur Vorwärts-
richtung A aus Fig. 1. Wesentliche Elemente der Boden-
verdichtungsbandage 3 sind ein hohlzylindrischer Ban-
dagenmantel 8, der einen Bandagenmantelinnenraum 9
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in Radialrichtung ausgehend von seiner Drehachse D
umschließt. Aufgehängt ist die Bodenverdichtungsban-
dage 3 am Maschinenrahmen der Baumaschine 1 mittels
einer gabelartigen Aufhängung, die jeweils an den Stirn-
seiten der Bodenverdichtungsbandage 3 angeordnet ist.
Auf der linken Seite umfasst diese Aufhängung einen
linken Bandagenträger 10 und auf der rechten Seite um-
fasst die Aufhängung einen rechten Bandagenträger 11,
der im Unterschied zu den aus dem Stand der Technik
bekannten Aufhängungen eine Halteeinrichtung 12 mit
einem integrierten Lagersteg 13 umfasst. Über den La-
gersteg 13 wird eine Staueinrichtung, im vorliegenden
Fall in Form eines Fluidtanks 7 oder eines Batteriefachs
7a (strichliert angegeben), im Bandagenmantelinnen-
raum 9 gelagert.
[0031] Auf der linken Seite des Bandagenmantelin-
nenraumes 9 ist eine Antriebseinheit 14 mit einem hy-
drostatischen Antrieb 15 angeordnet. Über eine Ankop-
pelscheibe 16 und Gummipuffer 17 ist die Abtriebsseite
18 des hydrostatischen Antriebs 15 mit einer Tellerschei-
be 19 verbunden, die wiederum drehfest an der Innen-
mantelfläche des Bandagenmantels angeschweißt ist.
Rotiert die Abtriebsseite 18 des hydrostatischen Antriebs
15, rotiert somit auch der Bandagenmantel 8.
[0032] Auf Höhe der Antriebseinheit 14 und von der
gegenüberliegenden rechten Seite der Bodenverdich-
tungsbandage 3 kommend ist im Bandageninnenraum 9
eine Erregereinheit 20 zur Erzeugung von Schwingun-
gen angeordnet. Diese ist ebenfalls über Puffer 21 mit
dem rechten Bandagenträger 11 der Aufhängung ver-
bunden. Die Erregereinheit 20 ist dabei in bekannter Wei-
se über Drehlager an der Tellerscheibe 19 gelagert, so
dass auf diese Weise die von der rotierenden Unwucht-
welle 22 der Erregereinheit 20 erzeugten Schwingungen
auf den Bandagenmantel 8 übertragen werden.
[0033] Der am unteren Ende des rechten Bandagen-
trägers 11 als Lagerschale ausgebildete Lagersteg 13
springt von der rechten Stirnseite des Bandagenmantels
kommend in Richtung der linken Stirnseite in den Ban-
dagenmantelinnenraum parallel zur Drehachse D vor.
Der Lagersteg 13 ist dabei an einer Verlängerung des
Bandagenträgers in Vertikalrichtung nach unten ange-
ordnet und im vorliegenden Ausführungsbeispiel einstü-
ckig mit diesem ausgebildet, wobei auch mehrteilige Va-
rianten von der Erfindung mit umfasst sind. Der Lager-
steg kann insgesamt beispielsweise auch als vollständig
umlaufendes Hülsenelement ausgebildet sein, was eine
besonders stabile Lagerung des dritten Fluidtanks 7 in-
nerhalb des Bandagenmantelinnenraums 9 ermöglicht.
Mit dem Lagersteg 13 ist der Fluidtank 7 verbunden, so
dass dieser drehfest gegenüber der Aufhängung (kon-
kret dem Bandagenträger 11) und damit gegenüber dem
Maschinenrahmen der Baumaschine 1 ist. Der Fluidtank
7 dreht sich somit, obwohl er im Inneren des Bandagen-
mantels angeordnet ist, nicht mit diesem mit. Über den
Lagersteg 13 ist der Fluidtank 7 fliegend d.h. einseitig
gelagert und ist gegenüber beiden Stirnseiten der Bo-
denverdichtungsbandage überstandsfrei.

[0034] Der Fluidtank 7 ist über eine Verbindungslei-
tung V (nur teilweise dargestellt) beispielsweise mit dem
ersten Fluidtank 4 oder einem Verbraucher, beispiels-
weise einem Berieselungsbalken, verbunden. Auf diese
Weise wird der Bandagenmantelinnenraum 9 genutzt,
um mittels des Fluidtanks 7 Wasser für die Berieselungs-
anlage der Baumaschine 1 zu speichern. Es kann ferner
eine Pumpe P vorhanden sein, die beispielsweise gezielt
dazu vorgesehen ist, Fluid aus dem Fluidtank 7 in den
Fluidtank 4 und/oder zu einer Arbeitseinrichtung, bei-
spielsweise, abhängig vom Fluid, zur Berieselungsein-
richtung, einer Schmierstelle, einem Verbrennungsmo-
tor etc., zu fördern.
[0035] Ferner ist eine Befüllstutzen BF am Fluidtank 7
vorhanden. Dieser befindet sich auf der Lagerstirnseite
des Fluidtanks 7, vorliegend als auf der rechten Seite,
und ist im oberen Bereich des Fluidtanks 7 angeordnet.
Der Befüllstutzen BF ist dabei derart ausgebildet, dass
er von außen aus bequem erreichbar ist, ohne das bau-
liche Veränderungen an der Baumaschine vorgenom-
men werden müssen (außer selbstverständlich dem Ent-
fernen eines Tankverschlusses.
[0036] Der Fluidtank 7 ist insgesamt als im Wesentli-
chen rotationssymmetrischer, hohlzylindrischer Ring
ausgebildet, wobei sich an den zylindrischen Bereich,
der teilweise auf dem Lagersteg 13 aufliegt, ein konischer
Bereich zur linken Seite hin anschließt, der sich bis na-
hezu an die Tellerscheibe 19 erstreckt. Der Fluidtank 7
erstreckt sich dabei über mehr als 50% der Breite B der
Bodenverdichtungsbandage und liegt vollständig inner-
halb des Bandagenmantelinnenraums. In den sich ent-
lang der Drehachse D erstreckenden Durchgangshohl-
raum des Fluidtanks 7 ist die Erregereinheit 22 teilweise
aufgenommen. Der Fluidtank 7 umspannt somit die Er-
regereinheit 22.
[0037] Auch der Fluidtank ist gegenüber der Errege-
reinheit 22 durch die Pufferelemente 21 schwingungs-
entkoppelt. Von der Erregereinheit 22 erzeugte Dreh-
schwingungen und/oder Stöße und Schläge des Banda-
genmantels werden somit gedämpft auf die Staueinrich-
tung, im vorliegenden Ausführungsbeispiel den Fluidtank
7, übertragen. Dieser Vorteil kommt insbesondere dann
zum Tragen, wenn die Staueinrichtung beispielsweise
eine Batterie oder ein Sicherungs- und/oder elektrischer
Schaltungskasten ist.
[0038] Figur 3 zeigt in einer Explosionsdarstellung die
Bodenverdichtungsbandage 3 der Figur 2 aus einer wei-
teren Perspektive. Auf diese Weise ist der Aufbau der
verschiedenen Komponenten der Bodenverdichtungs-
bandage 3 im Vergleich zu Figur 2 noch deutlicher zu
erkennen, beispielsweise die Bandagenträger 10 und 11,
der Bandagenmantel 8, sowie insbesondere der dritte
Fluidtank 7 und der zur Lagerung dieses Tanks ausge-
bildete Lagersteg 13, der Teil der Halteeinrichtung 12 am
rechten Bandagenträger 11 ist.
[0039] Figur zeigt eine alternative Anordnung, wobei
nachstehend lediglich auf die wesentlichen Unterschiede
eingegangen wird und ansonsten auf die vorstehenden
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Ausführungen zum ersten Ausführungsbeispiel Bezug
genommen wird.
[0040] Wesentlich ist einerseits, dass die Tellerschei-
be 19 trichterförmig ausgebildet ist und somit neben der
linken Tellerplatter einen nach rechts verlaufenden, si-
cher verjüngenden Trichterabschnitt aufweist, Dieser ist
teilweise als Hohlwelle ausgebildet. Auf diese Weise kön-
nen besonders günstige Stützeigenschaften der Teller-
scheibe 19 realisiert werden.
[0041] Ferner ist die Erregereinheit 20 beim vorliegen-
den Ausführungsbeispiel untenliegend angeordnet. Da-
durch ist der Fluidtank 7 auch nicht mehr die Rotations-
achse D umlaufend ausgebildet, sondern als insgesamt
Hohlzylindersegment. Insbesondere das Ausführungs-
beispiel gemäß Fig. 4 zeigt, dass durch eine optimale
dreidimensionale Ausgestaltung des Fluidtanks 7 eine
äußerst günstige Raumausnutzung des Innenraums 9
des Bandagenmantels 8 gelingt.

Patentansprüche

1. Bodenverdichtungsbandage (3), umfassend

- einen Bandagenmantel (8),
- einen Bandagenmantelinnenraum (9), der vom
Bandagenmantel (8) umgeben ist,
- eine Aufhängung, die mindestens einen Ban-
dagenträger (10, 11) umfasst und an der der
Bandagenmantel (8) um eine Drehachse (D) ro-
tierbar gelagert ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Aufhängung eine Halteeinrichtung (12)
umfasst, an der eine wenigstens teilweise im
Bandageninnenmantelraum (9) angeordnete
Staueinrichtung (7) gelagert ist, und dass die
Staueinrichtung (7) gegenüber dem Bandagen-
mantel (8) schwingungsgedämpft ist.

2. Bodenverdichtungsbandage (3) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Staueinrichtung (7) an der Halteeinrichtung
(12) in Bezug auf die Drehachse (D) einseitig gehal-
ten ist.

3. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Haltereinrichtung (12) derart ausgebildet
ist, dass sie sich von der Aufhängung bis in den Ban-
dagenmantelinnenraum (9) erstreckt.

4. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Halteeinrichtung (12) einen Lagersteg (13)
umfasst, der von der ersten Stirnseite aus kommend
in Axialrichtung der Drehachse (D) in den Banda-

genmantelinnenraum (9) hineinragt und unterhalb
der Drehachse (D) angeordnet ist, und dass die
Staueinrichtung (7) auf dem Lagersteg (13) aufliegt,
insbesondere, dass der Lagersteg (13) in Form einer
Lagerschale, insbesondere im Wesentlichen kreis-
zylindermantelsegmentförmig, ausgebildet ist.

5. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass das von der Staueinrichtung (7) im Bandagen-
mantelinnenraum (9) eingenommene Volumen ei-
nem Bauraum von zwischen 1/4 und 1/3 des Ge-
samtvolumens des Bandagenmantelinnenraumes
(9) entspricht.

6. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Staueinrichtung (7) eine Form oder eine
Volumenverteilung aufweist, die im Wesentlichen ro-
tationssymmetrisch zur Drehachse (D) des Banda-
genmantels (8) ist.

7. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Staueinrichtung (7) vollständig im Banda-
genmantelinnenraum (9) angeordnet ist.

8. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Bodenverdichtungsbandage eine Errege-
reinheit (20) umfasst, die von der ersten Stirnseite
aus in Richtung der Drehachse (D) in den Banda-
genmantelinnenraum (9) hineinragt, wobei die Stau-
einrichtung (7) die Erregereinheit (20) in einer Radi-
alrichtung schalenförmig zumindest teilweise und
insbesondere vollständig umgibt.

9. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Bodenverdichtungsbandage (3) eine An-
triebseinheit (14) umfasst, die von einer zweiten
Stirnseite aus in den Bandagenmantelinnenraum (9)
hineinragt, und eine Tellerscheibe (19), die im Ban-
dagenmantelinnenraum (9) angeordnet und gegen-
über dem Bandagenmantel (8) fixiert ist, wobei die
Antriebseinheit (14) von der zweiten Stirnseite aus
an die Tellerscheibe (19) angekoppelt ist und die
Staueinrichtung (7) von der ersten Stirnseite aus nah
an die Tellerscheibe (19) heranreicht, insbesondere,
dass die Tellerscheibe (19) trichterförmig ausgebil-
det ist, wobei der Trichterhals sich entlang der Dreh-
achse (D) zur ersten Stirnseite hin erstreckt und dort
an der Halteeinrichtung (12) gelagert ist.
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10. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der An-
sprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Bodenverdichtungsbandage (3) eine An-
triebseinheit (14) umfasst, die von der ersten Stirn-
seite aus kommend in den Bandagenmantelinnen-
raum (9) hineinragt, wobei die Staueinrichtung (7)
die Antriebseinheit (14) in einer Radialrichtung scha-
lenförmig zumindest teilweise und insbesondere
vollständig umgibt.

11. Bodenverdichtungsbandage (3) nach Anspruch 7
und Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Bodenverdichtungsbandage eine Teller-
scheibe (19) umfasst, die im Bandagenmantelinnen-
raum (9) angeordnet und gegenüber dem Banda-
genmantel (8) fixiert ist, und dass zwischen der Tel-
lerscheibe (19) und der ersten Stirnseite, entlang der
Drehachse (D), die Erregereinheit (20) und die An-
triebseinheit (14), in dieser Reihenfolge, angeordnet
sind.

12. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Staueinrichtung (7) als Vorrats- und/oder
Speichereinrichtung, insbesondere als Tank oder
als Batterie, ausgebildet ist, insbesondere, dass der
Tank ein Fluidtank, insbesondere ein Wassertank,
Dieseltank oder Öltank ist, der zur Aufnahme eines
Fluids, insbesondere Wasser, Diesel oder Öl, aus-
gebildet ist.

13. Bodenverdichtungsbandage (3) nach einem der An-
sprüche 1 bis 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Staueinrichtung (7) als Staufach für ein Teil
einer Fahrzeugelektrik, beispielsweise einen Siche-
rungskasten, ausgebildet ist.

14. Baumaschine zur Bodenverdichtung (1), umfassend
wenigstens eine Bodenverdichtungsbandage (3),
dadurch gekennzeichnet,
dass die Bodenverdichtungsbandage (3) nach ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche ausgebildet ist
und die Baumaschine (1) insbesondere als selbst-
fahrende Baumaschine (1), insbesondere als Walze,
besonders als Walzenzug oder als Tandemvibrati-
onswalze, ausgebildet ist, wobei die Walze insbe-
sondere eine Nijboer’sche Zahl von kleiner 0,16, ins-
besondere von kleiner 0,15 und ganz besonders von
kleiner 0,14 aufweist.

15. Baumaschine zur Bodenverdichtung (1) nach An-
spruch 14,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Baumaschine (1) eine Verbindungsleitung

aufweist, über welche die Staueinrichtung (7) wäh-
rend des Arbeitsbetriebes, insbesondere mit einer
außerhalb des Bandagenmantelinnenraumes (9) an
der Baumaschine (1) angeordneten zweiten Stau-
einrichtung (4, 5), kommunizieren kann.
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